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An einen Haushalt                                                                 Post Entgelt bar bezahlt 
 
 ZVR-Zahl  310685827                                                        28. Ausgabe / Juni 2006 
 

Mitteilungsblatt des Arbeitskreises Windegg 
im Schwertberger Kulturring 

 

 
                                                                                                                                Galerie im Turm 

                                       
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
     
  Eröffnung 1. Mai 2006
  Margit Schneider (v.l.) 
  prächtige Motive in Öl,  
  u. Acryl auf Leinwand
  Bildmitte: Helga  
  Haslinger-Teufl sehens- 
  werte, original handbe- 
  malte Keramikexponate, 
  Obmann Franz Reindl,
  vorne: Laurenz 9J. und 
a0toni  Antonia 6J.Hinterholzer 
  haben Bilder in Öl und 
  Acryl unter Anleitung v. 
  Margit Schneider gemalt 
  und in der Turmgalerie 
  ausgestellt.   
  Geöffnet: 
  1. Mai bis 26. Okt.2006
  Sonn- und Feiertage 
  14 – 18 Uhr       
 Seit 1980 wird die Burgruine Windegg, das älteste Baudenkmal  
 von Schwertberg  mit bisher  93.000 freiwilligen Arbeitsstunden 
 vom Arbeitskreis Windegg vorbildlich renoviert und erhalten        
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Das Landgericht Schwertberg 
1591 – 1850  

Teil I 
 

von Leopold Mayböck 
 

Die Rechtssprechung ist eine der wichtigsten Grundpfeiler eines geordneten Staatswesens. Geurteilt 
wurde anfänglich nach alten Gewohnheitsrechten. Die alten Gerichtsbezirke (Malstätten) lagen in den 
Händen des Kaisers, der diese an Herzöge und Hochadelige weitergab. Das Richteramt übten meist freie 
Personen aus, besondere Kenntnisse waren nicht erforderlich, wichtig war ein gewisses Ansehen bei den 
Bewohnern und ein Sinn für Gerechtigkeit. Die Richter sprachen noch unter freiem Himmel auf den 
Ding- oder Malstätten Recht, unterstützt wurden sie von einigen Beisitzern. Es wurden nicht nur Verge-
hen oder Streitigkeiten abgehandelt, sondern auch Nachlässe, Erbangelegenheiten, Grundstücksverkäufe, 
Heiraten, Mitgift u. a.  

Die Gesetze wurden bei den Taidingen den versammelten Menschen vorgelesen oder vorgesprochen, 
meist nach altem Herkommen. Zu den ältesten Aufzeichnungen gehört das bayrische Volksrecht „Lex 
Baiuvariorum“ aus dem Jahre 740. Erst im Hochmittelalter wurde die Verurteilung nach allgemeinen 
Rechtsgrundlagen gebräuchlich.  

 
Im ersten Drittel des 13. Jahrhunderts entstanden 

im Unteren Mühlviertel zwei große Landesfürstliche 
Gerichte.  

Das Landgericht Machland mit Sitz in der Burg 
Mitterberg und das Landgericht Riedmark mit Sitz in 
Freistadt. Die herzoglichen Richter konnten über das 
Blut richten. Der Freimann, Gerichtsdiener und einige 
Helfer vollstreckten das Urteil auf den eigens dazu 
errichteten Hinrichtungsstätten, auch Galgenplätze 
genannt.  

Das Rittergeschlecht der Öder von Schwertberg, 
Kriechbaum und Siegenhofen stellte zwischen 1327 
und 1433 viermal den Machländer Landrichter. Im 
Verlauf des Spätmittelalters gelang es einigen Mühl-
viertler Adeligen aus dem Herrenstand ein eigenes 
Landgericht zu erwerben. Der erste war 1491 Lasla 
von Prag auf  Windhaag. Es folgten die Herren von 
Liechtenstein, Prüschenk, Jörger und im Jahre 1591 
Freiherr Hans von Tschernembl auf Windegg und 
Schwertberg.  

Im 15./16. Jahrhundert gewannen die Stände im 
Lande immer mehr an politischer und wirtschaftlicher 
Macht im Lande. Die Niedere Gerichtsgewalt über 
Untertanen besaßen Grundherren schon seit alters her. 
Aber das Recht der Hohen Gerichtsgewalt lag in den 
Händen der Landesherren, Grafen und Hochadeligen. 
Aufsteigende Ministerialien Familien wollten durch 
den Erwerb eines Blutgerichtes ihr adeliges Selbstbe-
wußtsein stärken, aber auch ihre Einkünfte durch die 
Vermögensbeschlagnahme der jeweiligen Delinquen-
ten erhöhen.  

Das Gerichtswesen wurde immer wieder neu gere-
gelt.  

Aber eine wesentliche Umgestaltung erfolgte durch 
den Kaiser Maximilian I. im August 1494. Ein Neuer 
Landfrieden wurde aufgerufen, alte deutsche Rechts-
bräuche, vor allem das Fehde- und Faustrecht wurden 
verboten. Das römische und kanonische Recht wurde 
als subsidiarische Entscheidungsquelle eingeführt. Die 
peinliche Halsgerichtsordnung von Kaiser Karl V. 
(1500-1558) vereinheitlichte zwar den Strafvollzug, 
öffnete aber Willkür und grausigen Sadismen Tür und 
Tor. Das Rückgrat dieses Reichsstrafgesetzbuches war 
die Abschreckung.  

Kaiser Ferdinand I. befahl in der 1559 erlassenen 
Landgerichtsordnung, dass jedes Landgericht einen 
ständigen Galgen errichten musste. In dieser Zeit sind 
viele der alten Holzgalgen durch gemauerte Plattfor-
men und Säulen ersetzt worden.  

Die Bevölkerung wuchs ständig, aber auch die 
Verbrechen nahmen zu. 
Viel Gesindel trieb sich 
herum, ausgediente 
Soldaten, so genannte 
Gardknechte schreckten 
auch vor Gewalt nicht 
zurück. Daher war das 
Strafrecht sehr hart, 
Übeltäter mussten je 
nach Stand Buße tun 
oder eine Strafe er-
leiden. Es gab Ver-
gehen, die verhältnis-
mäßig mild verurteilt 
wurden, dazu gehörte 

Landgerichtsordnung für OÖ. 1559 



 3

der Todschlag und der offene Raub.  
Alle heimlichen Verbrechen galten hingegen als 

entehrend, wurden daher sehr hart bestraft. Dabei un-
terschied man in Verbrechen, die am Tag begangen 
wurden und welche die man in der Nacht verübte. Mit 
dem Tod bestrafte man Meuchelmord, Kindermord, 
Sodomie, Gotteslästerung, Zauberei und Hexerei.  

Bei den Strafen unterschied man in Todes- 
Verstümmelungs- Leibes- und Ehrenstrafen. Wobei 
die beiden letzteren meist vom Nieder- Dorf- oder 
Marktgericht abgeurteilt wurden. Die Todesstrafen 
unterschieden sich in Hängen, Enthaupten mit Beil 
oder Schwert, Vierteilen, Rädern, Ausdärmen, Pfählen 
u.a., Frauen wurden meistens verbrannt, ertränkt, ge-
steinigt (untreue Ehefrauen) oder erwürgt. 

Sehr hart bestrafte man das heimliche Versetzen 
von Grenzsteinen, die Delinquenten begrub man le-
bendig, manchmal mit dem Kopf nach unten und die 
Füße ragten aus dem Boden. Als verstümmeln 
verstand man das Abhacken                                                                                                            
von Gliedmaßen, meist Hände,                                                         
das Abschneiden  von Nase,                                         
Ohren, Lippen oder Zunge,                                      
dazu gehörte                                                                                                                                                           
noch das Blenden und                                                
Einbrennen eines                                                       
Brandzeichens. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Landgerichte im Unteren Mühlviertel 
15. – 17. Jahrhundert 

 

Zu den Leibesstrafen gehörte neben dem Auspeit-
schen, Stockhieben und Rutenstreiche, das Scheren des 
Kopfhaares. Es gab auch Fälle, wo das Haar mitsamt 
der Kopfhaut abgezogen wurde, „um Haut und Haar 
kommen.“ 
Zu den Ehrenstrafen gehörten die Geldstrafen (Wan-
del), Prangerstehen, Brechel, Schandgeige, Schand-
maske aufsetzen, Narrenhut tragen, Arrest, Arbeit in 
Eisen, öffentliche Abbitte, Wallfahrten mit Beichtgang 
u. a. Einem Ritter konnte man auch das Tragen von 
Standesgemäßer Kleidung und das Reiten auf einem 
Pferd für eine bestimmte Zeit verbieten.  

Für die Dauer des Prozesses wurden die Übeltäter 
in ein Verlies oder Kerker eingesperrt. Bei schweren 
Verbrechen oder hartnäckigem Leugnen griff man 
manchmal auf die Folter zurück um ein Geständnis zu 
erpressen.  

Auf betreiben des Freiherrn Hans von Tschernembl 
auf Windegg und Schwertberg, verkaufte der Be-
standsherr des Landgerichtes Greinburg (vormals 
Machland) Freiherr Hans Jakob Löbl dem Tscher-
nembl  die Landgerichtliche Hoheit, Freiheit und  

      Gerechtigkeit samt  Hochgericht am 
                   24. August  1591.  
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Das neu geschaffene Landgericht erstreckte sich 
zwischen den Flüssen Aist und Naarn. Es umfasste im 
wesentlichen die Pfarren Perg, Schwertberg, Tragwein 
mit Filiale Allerheiligen. In der Naarner Pfarre gehör-
ten noch die Häuser von Wagram, Brand und Hainbu-
chen dazu. Der Freiherr Löbl gab dem Tschernembl 
noch das uralte Hochgericht am Mühlberg unterhalb 
von Weinzierl in der Pfarre Perg dazu. Samt der Frei-
eigenen Galgenhofstatt am Fuße des Mühlberges. Die 
jeweiligen Bewohner dieses Bauerngutes waren ver-
pflichtet den Galgen stetig instand zu halten und bei 
Hinrichtungen die benötigten Leitern und einen Wagen 
zur Verfügung zu stellen.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Am Mühlberg, Ortschaft Weinzierl, Gde. Perg 
Stelle, wo einst der Galgen stand, Foto Mayböck 2001 

 
Um das Jahr 1920 fand man bei Grabungen auf 

dem ehemaligen Galgenberg zahlreiche Knochen und 
über 20 Totenschädel. Denn die meisten Hingerichte-
ten wurden in der Nähe in ungeweihter Erde ver-
scharrt. Ein zweites Hochgericht des Landgerichtes 
Schwertberg befand sich in der Ortschaft Mistlberg in 
der Pfarre Tragwein.  

Wo in der „Hippereith Flur“ in Richtung Kettental 
ebenfalls ein Galgen stand. Im Jahre 1786 werden im 
Josefinischen Lagebuch noch folgende Fluren ange-
führt: Galgenfeld, Galgenlüssel, Galgenreithhölzel, 
Galgenluß und Galgenholz“. Ganz in der Nähe befin-
det sich das ehemals als Galgenhäusel bezeichnete 
Haus (O. Stranzberg Nr. 18). 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Galgenholz in der Ortschaft Mistlberg 
 (Flur Hipperreith), Foto Mayböck 1996 

Die Herrschaft Schwertberg ließ das Landgericht 
meist durch einen Landgerichtsverwalter, Landge-
richtsdiener u. a. verwalten. Bei Gerichtsverhandlun-
gen waren neben dem Richter noch Schreiber, Beisit-
zer und Schöffen vorhanden.  

Im Jahre 1740 wurden in den österreichischen Län-
dern die Kriminalgerichte eingeführt. Unter der Kaise-
rin Maria Theresia und ihrem Sohn Joseph II. wurde 
das Gerichtswesen grundlegend reformiert.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
1770 wurde die Folter abgeschafft und in den Land-

gerichten mussten ausgebildete Richter angestellt wer-
den. Auch die Marktgerichte wurden eingeschränkt 
und das Prangerstehen, Brechelspannen und sonstige 
Schandstrafen sind verboten worden. In den darauf 
folgenden Jahren entfernte man viele Pranger, darunter 
auch die Schwertberger Schandsäule.  

Auch die meisten Hinrichtungsstätten hatten ausge-
dient und wurden abgetragen. Nur noch die Flurnamen 
erinnern an diese grausigen Stätten. Denn Todesurteile 
wurden meistens in Linz unter Ausschluss der Öffent-
lichkeit vollstreckt. Im Jahre 1850 wurden die alten 
Landgerichte (Patrimonialgerichte) abgeschafft und die 
Bezirksgerichte entstanden. 

Das alte herrschaftliche Landgerichtsdienerhaus im 
Sand Nr. 24 wurde im 18. Jahrhundert durch ein Neues 
ersetzt, das die Nr. 25 erhielt. Im Josefinischen Lage-
buch 1786 steht „Neues Herrschaftliches Landge-
richtsdienerhaus in der Ortschaft Sand Nr. 25, Top Nr. 
55, besitzt einen Hausgarten, hier teilet sich die 
Schwertberger Straßen und gehet links nach Perg und 
rechts nach Mauthausen.“  

Die Flurbeschreibung:  
1. Ortsplatz Schwertberg Sand:   fangt an bei dem 

Schloss Schwertberg, und erstrecket sich bei den Herr-
schaftlichen Gebäuden, Pflegs- und Gärtner Wohnung, 
Mayrhof, Herr- und Lustgarten hinaus zu dem Häu-
schen am Sand, sonach mit beiderseitigen Reihe diese 
Häuser in der Straße fort bis zum Landgerichts Die-
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ner Haus und Gattern, woselbst sich dieser Ortsplatz 
endigte.“ 

Das ehemalige Landgerichtsdienerhaus in dem auch 
der Arrest und die Gerichtsstube untergebracht war, 
wurde von der Herrschaft Schwertberg nach 1850 an 
Private verkauft. Das Gebäude musste in den 60er 
Jahren dem Schulneubau weichen und wurde abgeris-
sen.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

„Gerichtshäusel“ um 1950, Foto: Hans Wurm 
 

Von 1591 - 1850 bestand das Landgericht Schwert-
berg, das sind 259 Jahre. Leider ist ein Großteil des 
Schwertberger Archivs verloren gegangen. Bereits im 
Jahre 1557 wird das Schwertberger Archiv erwähnt, 
und 1766 ist dieses vom Archivar Johann Adam Trau-
ner nach wissenschaftlichen Grundsätzen geordnet. 
Nach Auflösung des Patrimonialgerichts Schwertberg 
1850 sind ein Teil der Protokollbücher dem Bezirksge-
richt Mauthausen übergeben worden. Von dort gelang-
ten 49 Bände an das Landesgerichtsarchiv Linz, das 
1921 mit dem Landesarchiv vereinigt wurde. Der 
größte Teil, vor allem das Wirtschaftsarchiv ist 1899 
vom Freiherrn von Switter in die Pappenfabrik Mer-
ckens im Josefstal gebracht und dort als Altpapier ein-
gestampft.  

Die wertvollsten Archivalien versteigerte man 1903 
in Wien. Den Rest des Schwertberger Archivs ordnete 
1938 und 1943 der damalige Oberlehrer Georg Grüll 
und brachte diese Archivalien ins Linzer Landesarchiv. 
Ein kleiner Rest verblieb im Schloss Schwertberg und 
gehört zum Familienbesitz der Grafen von Hoyos.  

 
 

 
 
 
 
 

 

Im Jahre 2005 wurde von Frau Mag. Ute Streit vom 
Linzer Landesmuseum ein Projekt mit dem Titel 
„Schande – Folter – Hinrichtung“ begonnen. Mit 
dem Ziel der Erfassung der OÖ. Rechtsaltertümer. 

Neben einigen Kooperationspartnern und Fachleu-
ten beteiligen sich auch Regional- und Heimatforscher 
an diesen Vorhaben. Bei diversen Recherchen bin ich 
im Linzer Landesarchiv auf sechs Schachteln mit 
Schwertberger Landgerichtsakten zwischen 1633 und 
1850 gestoßen. Dieses Aktenmaterial ist eine wertvolle 
Ergänzung zu den Handschriftlichen Aufzeichnungen 
von Prof. Georg Grüll, der fünfzig Gerichtsfälle in 
Kurzform von 1642 bis 1780 wiedergibt.  

Die verurteilten Personen wurden wie folgt abgeur-
teilt: 11 Todesurteile, 2 mal wandte man die Tortur 
(Folter) an, 14 Gefängnisstrafen, 3 mal Prangerstehen, 
2mal in die Brechel spannen, 3 mal schwere öffentli-
che Arbeit, 1 mal Ruderbank auf einem Schiff, 2 
Landgerichtsverweisungen, die übrigen Delinquenten 
mussten eine Geldstrafe, Abbitte u.a. leisten. Das häu-
figste Vergehen war die Unzucht und Schwängerung 
durch außerehelichen Beischlaf.  

 
Verschiedene Gerichtsfälle im  

Landgericht Schwertberg  
zwischen  

1642 und 1849 
 

Die noch vorhandenen Landgerichtsakten sind nicht 
immer vollständig erhalten, zum Teil fehlen die Berat-
schlagungsprotokolle, Beurteilungs- oder die Urteils-
akte.  

1642 Michael Graißinger ist wegen Sodomie mit 
einem Schaf zum Tode durch enthaupten mit dem 
Schwerte verurteilt worden. Der Körper wurde danach 
verbrannt. 

1643 13. Oktober: eine Grete Lingtaller wurde we-
gen Kindesmord und Diebstahl zum Tode durch ent-
haupten verurteilt. Ihren Leichnam verscharrte man in 
der Nähe der Hinrichtungsstätte. Den Kopf aber steck-
te man auf einen Pfahl und stellte diesen auf ihrem 
Grab auf.  

1654 wurde ein Johann Tibold wegen verschiede-
ner Raubdelikte gehängt.  

1668 die Bäuerin Elisabeth Mayschauer vom 
Zeißlgut in Winden ist wegen Todschlag an ihrem 
Dienstmensch mit dem Schwerte hingerichtet worden.  

 
 
 
 
  
 

 
 

 
 
 

Hinrichtung, verstümmeln, zur Schau stellen,…. 
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1668 23. Jänner: Der Schulmeister Veit Moritz 
Heckler von Schönau lebte mit der „Wettl“ Magdalena 
Pergerin zusammen. Doch hatte diese der Pfarrer von 
Schönau Pater „Luciniaus Nikolaus Cherlius“ oftmals 
zu „Huren“ gehabt. Deshalb hatte sich der Heckler mit 
dem Pfarrer zerstritten und gab seine Stelle als Schul-
meister auf. Er verließ die Magdalena und zog mit 
ihrer Tochter, die sie mit ihren eigentlichen Ehemann 
hatte, davon. Die Pergerin und der gewesene Schul-
meister Veit Moritz Heckler wurden wegen Ehebruch 
und Vagabundieren verurteilt.  

1673 19. August: eine Susanne Welchin ist wegen 
Ehebruch und Kindesmord angeklagt worden. Im Ge-
fängnis musste sie die Tortur (Folter) erleiden, da Su-
sanne aber sehr einfältig war wurde die Delinquentin 
nur zum Prangerstehen verurteilt, danach hat man sie 
aus dem Landgericht verwiesen.  

  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1673 29. Dezember: der Bauer Mathias Puchberger 
von Dobra in der Pfarre Pergkirchen, Untertan der 
Herrschaft Schwertberg hat mit seiner Dienstmagd 
Ehebruch begangen und diese geschwängert. Er wurde 
zu einer Strafe von 32 Gulden verurteilt. 

1674 13. August: Frau Susanne Stinkeder, Haushäl-
terin in der Schönaumühle an der Aist (heute Firma 
Merckens)  ist wegen Kindesweglegung mit Todesfol-
ge für schuldig befunden worden und wurde am Richt-
platz enthauptet.  

1681 24. Juli: der gewesene Landgerichtsdiener zu  
Schwertberg Georg Staudinger musste Urfehde schö-
ren und wurde danach aus dem Landgericht verwiesen. 
Denn seine Ehefrau und ihr Dienstmensch haben die 
Gefangenen Mathias Hofbauer und Georg Plankenauer 
aus der „Gefängnisskheuschen“ entkommen lassen 
und sind mit ihnen entflohen. Der Landgerichtsdiener 
wurde daraufhin selber eingesperrt und stellvertretend 

verurteilt. (Urfehde= bedeutet , dass man für eine erlit-
tene Gefängnisstrafe u. a. keine Rache (Vergeltung) 
ausüben durfte.) 

1681 1. August: Mathias Tischlinger ein übler 
„Gartbruder“(vagabundierender ehemaliger Lands-
knecht) ist wegen achtfachen Raub mit dem Strang 
hingerichtet. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Hinrichtungsstätte, so genannter „Rabenstein“ 
 

1684 10. November: Balthasar Löffledt ein Bäcker 
aus Donauwörth in Bayern wurde im Gefängnis wegen 
Besitzes von Falschgeld, manipulierter Spielwürfel 
und eines Eisernen Dietrichs streng gefragt (Tortur). 
Nach ausgestandenem Arrest musste er Urfehde 
schwören und wurde aus dem Landgericht verwiesen. 

1687 1. August: die 28jährige Weißgerbersgattin 
Sabina Öllerin aus Perg hat man wegen Brandlegung 
im Markt Perg angeklagt. Sie hatte am Pfingstsonntag 
1686 durch einen Pistolenschuss auf ein Nachbarge-
bäude einen Brand verursacht, dem 21 Häuser zum 
Opfer fielen. In den Flammen kam auch die Bürger- 
und Lederin König ums Leben. Das Gericht verurteilte 
sie zum Tod durch das Schwert und ihr Körper sollte 
danach auf einen Scheiterhaufen zu Staub verbrannt 
werden.  

1695 30. Juli: eine Maria Messner wurde wegen 
„Luderei“ und Ehebruch zu drei hintereinander fol-
genden Sonn- und Feiertagen in die Brechel (Schand-
kreuz) gespannt, verurteilt.  
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1707 5. März: wegen Hurerei ist die Maria Pramber 
von Schwertberg vom Landgericht verhört worden. Sie 
soll es mit dem ledigen Baderjungen Franz Scheibl 
und dem verheirateten Hofjäger Jakob Hinterberger 
gehalten haben. Auch der Hofjäger wurde verhaftet 
und bekam ebenfalls eine Strafe.  

1707 14. März: Maria Pramber gibt noch zu, dass 
sie noch mit weiteren 6 Personen fleischlich verkehrte. 
Mit dem ledigen Thomas Traunmüller, dem Bäcker-
jungen Kaspar vom Sand, dem Philipp Fleischhacker 
zu Mauthausen, dem Tobias Engelhard von Schwert-
berg, dem verheirateten Bader Virgillius Huber von 
Schwertberg und den verheirateten Marktrichter von 
Tragwein Georg Vilinus Mayrhofer. 

1707 21. Dezember: die Maria Möringer, Magd bei 
Thomas Koppenberger ist der Hurerei mit dem Sohn 
ihres Dienstherrn angeklagt worden. Da Maria aber 
schwanger war, wurde sie nach 4 Tagen Arrest entlas-
sen. 

1715 9. März: ein Mathias Grünberger ist wegen 
verschiedener Delikte einem peinlichen Verhör (Fol-
ter) unterzogen worden.  

1715 31. Juli: die beiden Falschspieler, Diebe und 
Beutelschneider Josef Kreimpichler und Franz Dick 
sind am Galgenberg bei Weinzierl gehenkt. Noch am 
gleichen Tag enthauptete man die Martha Königin 
wegen eines unbekannten schweren Vergehen.  

1719 16. Mai: Joseph Millner aus Perg wurde we-
gen des Betruges und verschiedener „Filutereien“ 
(Gaunereien) vom Scharfrichter mit dem Strang vom 
Leben zum Tode befördert.  

1723 22. März: „Malefizurteil“ (Missetat, schweres 
Verbrechen) über den Thomas Weidinger von Trag-
wein wegen verschiedener Diebstähle. Seine Strafe 
war die öffentliche Auspeitschung, danach wurden ihm 
vom Freimann auf dem Rücken die Buchstaben R und 
G eingeschrepft und mit zerstoßenem Pulver verrieben. 
Danach musste er drei Jahre auf einer Schiffsruder-
bank verbringen, und durfte nie mehr in seine Heimat 
zurückkehren.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1723 24. April: die Magdalena Weidinger ist wegen 

einiger Diebstähle vom Landgericht Schwertberg zu 
dreimal eine Stunde öffentlich am Pranger stehen ver-
urteilt worden.  

Außerdem hängte man ihr einen Zettel um, auf dem 
Diebin stand, danach erhielt sie einige Ruttenstreiche 
und der Freimann schrepfte ihr den Buchstaben R am 
Rücken ein, dieser ist dann mit zerstoßenem Pulver 
eingerieben worden. Danach erhielt sie einen Landes-
gerichtsverweis.  

1731 20. August: Im Zuge des Wagenlehner He-
xenprozesses wurde auch Thomas Grillnberger wegen 
Zauberei, Bestialität und Sodomie nach ausgestande-
ner Tortur enthauptet und der Körper verbrannt. (Siehe 
Windegger Geschehen 10. Ausgabe, März 1988 S 2-9) 

1734 der verheiratete Bauer Michael Schmiedsber-
ger am Mitterkogel in der Pfarre Tragwein ist wegen 
Ehebruch mit der 45jährigen Magd Maria und der ge-
schwängerten 24jährigen Magd Magdalena Spenling-
wimmer angeklagt worden. Urteil: Der Ehebrecher soll 
als Rekrut zum Militär, wenn er aber nicht tauglich sei, 
dann musste er als Strafe 2 Monate eine öffentliche 
Arbeit verrichten. Die Magd Maria erhielt 3 Wochen 
öffentliche Arbeit und die Magd Magdalena soll drei-
mal in die Brechl gesperrt werden, dabei musste sie in 
den Händen eine brennende Kerze halten.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
1738 23. Dezember: der 28jährige Mühlsteinbre-

cher Anton Peischl aus Perg hatte bei einer Rauferei 
seinen 22jährigen Kollegen Paul Hofer mit einem 
Bartmesser einen todgefährlichen Stich versetzt. Das 
Gericht verurteilte ihn zu 3 Tagen Arrest, außerdem 
musste er 20 Gulden Schmerzensgeld und 25 Gulden 
für die angelaufenen Arzt- und Kurkosten bezahlen.  

1745 23. Dezember: Andreas Fischer, Schulmeister 
in Schönau steht im Verdacht dem Kaplan von Schö-
nau beraubt zu haben. Er wird dem Landgericht Rut-
tenstein überstellt, da ihm auch angelastet wurde mit 
anderen Personen Wilderei zu betreiben. 

1746 12. Juli: der Schuster Johann Hofreith vulgo 
Schleßinger aus Perg wird wegen Geisterbeschwörung 
angeklagt. Das Gericht ließ Milde walten, obwohl er 
den Tod verdient hätte. Seine Strafe 14 Tage Arrest in 
Eisen, danach Beichten gehen im Gnadenort Maria 
Laab bei Naarn.  

1747 1. Februar: Kriminalakt des Landgerichtes 
Schwertberg. Die Klara Peischlin, Gattin eines Perger 
Mühlsteinbrecherknecht wurde auch die Junge Eys-
nerwirtin genannt, wurde wegen gewähren von Unter-
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schlupf und verhelfen zur Flucht von „Lichtscheuen 
Gesindel“  angeklagt. Urteil: 14 Tage Arrest in Eisen, 
verschärft durch zweimal in der Woche nur Wasser 
und Brot. 

1751 16. April: die Dienstmagd Juliane Siebenbür-
ger aus Perg ist des Kindesmord für schuldig befunden 
worden, und zum Tod durch enthaupten verurteilt. 
Ihren abgeschlagenen Kopf und die rechte Hand wur-
den auf dem Rad aufgesteckt und am Galgenberg in 
Weinzierl öffentlich zur Schau gestellt.  

1753 22. April: Kriminalakt des Landgerichtes 
Schwertberg. Die verheiratete Maria Rosina Mädlin 
aus Perg wurde wegen Ehebruch angeklagt. Ein unbe-
kannter Student hatte sie geschwängert. Urteil: die 
Ehebrecherin musste in die Landgerichtskasse 32 Gul-
den einzahlen. Dem Landgerichtsdiener weitere 45 
Gulden und 15 Kreuzer geben. Außerdem wurde sie 
verpflichtet eine Wallfahrt nach Maria Laab zu ma-
chen um dort zu Beichten und die Kommunion zu 
empfangen. 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Maria Laab, Gemeinde Naarn 
Foto Mayböck, 2001 

 
1760 4. Juli: der 28 Jahre alte Georg Kainz aus Perg 

hatte mit der ledigen Barbara Hinterholzer von Winden 
ein Verhältnis und schwängerte diese. Er erhielt eine 
„Fornikationsstrafe“(Hurerei) und musste in die Land-
gerichtskasse 25 Gulden einzahlen. 

1762 8. Juli: die ledige 40 Jahre alte Elisabeth Has-
linger vom Hörbergergut in der Gschwendt (Gde. Al-
lerheiligen) wurde vom Mühlberger Knecht Michael 
Haneder geschwängert. Sie erheilten eine „Fornikati-
onsstrafe“. 

1762 8. Juli: der Dienstknecht Wolfgang vom Hie-
selbauern in Naarn hatte mit der 20jährigen Anna Ma-
ria Broschmühlner aus Wörth in der Pfarre Mitterkir-
chen ein Verhältnis und schwängerte diese. Urteil: 
beide erhielten eine „Fornikationsstrafe“.  

1762 12. Juli: der ledige Fleischhacker Knecht Jo-
sef Schaller aus Schwertberg hatte mit der ledigen 
24jährigen Eva Maria Traunmüller ebenfalls aus 
Schwertberg einen unerlaubten Verkehr bei dem sie 
schwanger wurde. Urteil: „Fornikationsstrafe“.  

1762 10. September: der 22jährige Mathias Grei-
singer vom Grubergut im Kettental gab zu, dass er die 
Inwohnerstochter Juliane Remblbauer geschwängert 
habe. Urteil: eine „Fornikationsstrafe“. 

1762 16. Dezember: Josef Fraundorfer vom Gol-
delbäckerhaus in Zell gab zu, dass er die 21jährige 
Bäckerstochter Elisabeth Luegmayerin von Tragwein 
geschwängert habe. Urteil: wegen Hurerei eine „For-
nikationsstrafe“.  

1763 28. Februar: die 20jährige ledige Susanne 
Richter vom Stockmüllnerhaus ist von dem Johann 
Watzinger Schneider zu Gerasdorf in der Pfarre Ried 
geschwängert worden. Urteil: „Fornikationsstrafe“. 

1763 5. April: Theresia Gründlinger 23 Jahre alt 
und ledig, im Schwertberger Maierhof als Kuchel-
mensch beschäftigt, hatte mit dem Roßknecht Johann 
Haumaier ein Verhältnis und wurde schwanger. Urteil: 
„Fornikationsstrafe“.  

1763 13. April: Theresia Mayrlehnerin 30 Jahre alt 
und ledig, Dienstmagd beim Hammerschmied und 
Mühle in der Klaus an der Aist, Pfarre Schwertberg 
gab zu, dass sie vom Mühljungen Josef Kerschbaumer 
geschwängert wurde. Urteil: „Fornikationsstrafe“.  

1763 14. April: die Magd Rosina Stöger 23 Jahre 
alt und ledig, im Dienst beim Thannerbauer in Stranz-
berg hatte sich mehrmals mit dem 22jährigen Bauern-
sohn Johann Greisinger vom Grubergut im Kettental 
fleischlich vergnügt und wurde schwanger. Urteil: 
„Fornikationsstrafe“.  

1763 4. August: Michael Mitterbauer Stiefsohn 
vom Platzerbauern in Naarn schwängerte die 29 Jahre 
alte und ledige Juliane Löttner, derzeit Dienstmagd 
beim Wandlbauern in Oberseebing. Urteil: „Fornikati-
onsstrafe“.  

1763 5. August:  der 43 Jahre alte und ledige Mar-
tin Stockmüllner, Knecht beim Junglbauern in der 
Ortschaft Baumgarten in der Pfarre Naarn. Gab bei 
seiner Einvernahme durch das Landgericht Schwert-
berg zu, dass er mit der 36 Jahre alten und ledigen 
Dirn Maria Maschabauer die ebenfalls beim Junglbau-
ern im Dienst war, ein Verhältnis habe und sie dadurch 
in die Hoffnung kam. Urteil: „Fornikationsstrafe“.  

1763 im Sommer ist die 45 Jahre alte und ledige 
Maria Wurzer aus Naarn, bei der Arbeit auf einem 
Feld ihres Dienstherrn dem Bäcker Frenzl von einem 
unbekannten Soldaten überfallen und mit Gewalt ge-
schwängert.  

1764 10. April: der Simon Hörmann Knecht beim 
Mayr in Kriechbaum gab zu, dass er mit der 40 Jahre 
alten Kleinhäuslerin Susanne Wenigeder von Schönau 
ein Verhältnis habe und sie von ihm ein Kind erwarte. 
Urteil: „Fornikationsstrafe“. 

1765 12. Jänner: der 28 Jahre alte und ledige Paul 
Aigner, Mühlgeselle beim Müllner untern Berg in der 
Pfarre Schwertberg gab zu, dass er die Dienstmagd 
Magdalena vom Mayr in Aisting geschwängert habe. 
Seine Strafe betrug 12 Gulden und 30 Kreuzer.  

1765 15. Jänner: im Markt Schwertberg ist die 23 
Jahre alte und ledige Dienstmagd Maria Zellermayerin 
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von einem Soldaten namens Prauner von Harschitz 
Regiment überfallen und gewalttätig geschwängert 
worden.  

1765 15. April: die 36 Jahre alte Katharina Häus-
lein, Inwohnerin in Obenberg bei Ried ist zweimal 
erwischt worden, wie sie mit dem Schustergesellen 
Michael Holzinger aus der Lehmgstötten fleischlich 
verkehrte. Urteil: Da sie kein Geld hatte um die Strafe 
bezahlen zu können, sollte Katharina am Leib abge-
straft werden oder 8 Tage Arbeit in Eisen leisten. Die 
Delinquentin bat das Gericht um Milde und bittet die 
Strafe in der Strumpffabrik Poneggen abarbeiten zu 
dürfen.  

1765 21. Juni: die 18 Jahre alte Barbara Schalhasin 
von Hart wurde von einem unbekannten Soldaten ü-
berfallen und gewalttätig geschwängert. Das Gericht 
glaubte ihr diese Geschichte nicht ganz und verurteilte 
sie zu einer Geldstrafe von 5 Gulden und 15 Kreuzer.  

1766 30. Mai: der Weber und Bürger Gottlieb Höll-
ein von Perg kam wiederholt zum Primberger in 
Stranzberg in der Pfarre Tragwein. Denn er hatte mit 
der 33 Jahre alten Bauerstochter Maria Greisinger ein 
Verhältnis und dabei wurde diese schwanger. Das Ge-
richt verurteilte ihn zu einer Strafe von 6 Gulden und 
15 Kreuzer.  

1767 25. Mai: Anna Maria Schachner eine bürger-
liche Mühlsteinbrecherin aus Perg wurde wegen ver-
schiedener Diebstähle zu 1 Monat Arrest verurteilt. 
Verschärft durch 2 Tage in der Woche bei Wasser und 
Brot.  

1767 25. Juni: der verheiratete Josef Karlinger, ein 
Inwohner im Markt Schwertberg hatte mehrmals eine 
fleischliche Beziehung mit der verheirateten Susanna 
Zipflerin. Als Strafe für den doppelten Ehebruch muss-
ten beide 14 Tage in Eisen gelegt arbeiten.  

1768 12. Dezember: Mathias Prandstätter vom Un-
ter Lungdorfer Gut in der Pfarre Tragwein ist wegen 
eines Schafdiebstahl für schuldig befunden. Er wurde 
zu einer Geldstrafe und Prangerstehen im Markt Trag-
wein verurteilt.  

1780 19. Oktober: Philipp Aichorn Weber am Sand 
in Schwertberg, beging einen schweren Diebstahl in 
Furth. Das Gericht verurteilte in zum Tod durch den 
Strang.  

 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 

„Vierstempeliger Galgen“  

Einige Gerichtsfälle  
aus den  

Landgerichtsakten Schwertberg 
Bd. 1, Schachtel 2224, Landesarchiv Linz  

 
1825 27. Dezember: vom Landgericht Schwertberg 

wird wegen des Verbrechens der Brandlegung eine 
Kriminaluntersuchung eingeleitet.  

Am 15. Juli dieses Jahres machte der Weber Karl 
Leeb von Windegg eine Anzeige wegen versuchter 
Brandstiftung. 
Er hatte am 13. Juli in der früh einen Brandgeruch 
verspürt, daraufhin ging er aus dem Haus um nach zu 
sehen. Bei seinem Rundgang um das Haus im 
Jetztlgraben bemerkte er aber nichts, doch als er bei 
dem angebauten Backofen vorbeiging, sah er dass das 
Strohdach etwas angebrannt war. Er stieg über eine 
angelehnte Leiter über eine Öffnung unter das Dach 
und sah, dass hier einige verbrannte Fetzen lagen. Er 
stieg wieder herunter und bemerkte wie der hier woh-
nende Michael Gugelsberger herumschlich und dieser 
auch noch Spinnweben am Kopf hatte.  

Der 27 Jahre alte mittellose Michael Gugelsberger, 
der wegen seiner Kränklichkeit derzeit keine Anstel-
lung als Jägergehilfe hatte, wurde vom Landgericht 
Schwertberg verhaftet und zur Untersuchung in den 
Arrest gesteckt. Er gab bei seiner Einvernehmung an, 
dass er von Windegg gebürtig, unverehelicht und ka-
tholisch sei und bei seiner Mutter, die als Inwohnerin 
bei der verwitweten Weberin Theresia Leeb im 
Jetzlgraben (Grabenhäuser) zu Windegg wohne.  

Michael gab gleich beim ersten Verhör zu Proto-
koll: Er hatte sich schon im vorigen Winter über die 
Hausfrau Theresia Leeb sehr geärgert, weil diese seine 
Mutter davon abgehalten hatte wegen seiner Krankheit 
einen Bader bei zu ziehen. Daher habe er den Ent-
schluss gefasst , sich dafür zu rächen und ihr Haus 
abzubrennen.  

Um sein Vorhaben umzusetzen habe er am 13. Juli 
in der Früh aus dem Herd seiner Hausfrau eine glü-
hende Kohle genommen, und diese in ein großes 
Schnupftuch eingewickelt. Damit sei er auf den Boden 
(Dachboden) des Backofens geklettert und habe die 
glühende Kohle auf dem Boden gelegt, ein paar Holz-
späne dazugegeben und gehofft, das Dach möge zu 
brennen anfangen. Während dieser Tat seien ihm aber 
wieder Zweifel gekommen, denn er wollte doch nie-
manden schaden und es könnte auch sein, dass seine 
Mutter und der Sohn des Hausherrn durch das Feuer 
umkommen würden.  

Daher habe er das Feuer mit Staub und Mauerbrök-
kel zugedeckt, um es wieder ausgehen zu lassen. Dabei 
sei aber viel Rauch entstanden und es habe zu stinken 
begonnen, da der Schnupftuch Fetzen ganz verbrannt 
sei. Er trat noch das Feuer mit den Füßen aus, als er 
aber Stimmen hörte, kletterte er eiligst über die ange-
lehnte Leiter hinunter und wollte verschwinden. Da er 
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aber nicht sicher war, ob der Brand auch wirklich aus-
gegangen sei, schlich er heimlich zurück um nach zu 
sehen, dabei wurde er vom Karl Leeb gesehen, der den 
Brandherd schon geortet hatte.  

Das Gericht verurteilte den Michael Guggelsberger 
zu einer Strafe von 3 Monat schweren Kerker. Aber 
durch den Umstand der Reue und da er gleich versucht 
habe, den Brand doch zu verhindern wurde die Strafe 
auf 1 Monat schweren Kerker herabgesetzt, doch 
musste er auch die Gerichtskosten tragen.  

Das Landgericht Schwertberg wurde durch den k. 
k. Referenten Josef Edler von Pflügl, dem k.k. Rath 
Georg Prunner, Tobias Benedikt Feichtinger, Josef 
Lindauer, Josef Ruckensteiner und den Beeideten No-
tar Josef Schwidiauer vertreten. Das Urteil wurde am 
1. September 1825 vom Landesgericht Linz bestätigt.  

 
1830 17. April: Distrikt Landgericht Schwertberg: 

Aktenauszug: am 17. Oktober 1829 machte der Ge-
meinderichter von Ried Michael Handl eine Anzeige, 
dass ein „wütender Hund“ frei herumlaufe, konnte 
aber nichts näheres dazu angeben. Durch die polizeili-
chen Erhebungen wurde aber in Erfahrung gebracht, 
dass beim Mayr zu Aisting Nr. 1 ein wütender Hund 
davongelaufen sei. Daraufhin wurde eine Untersu-
chung eingeleitet und der Bauer Josef Mayr gab an, 
dass er am 11. Oktober zu Mittag seinen Hund füttern 
wollte und dieser nicht aufzufinden war. Seine Tochter 
Maria sagte aus, dass der Hund häufig mit anderen 
Hunden raufte. Dieser war inzwischen bis nach 
Mistlberg in der Pfarre Tragwein gelaufen und hatte 
dort die Petra, Tochter des Schusters Hannsen gebis-
sen. Schließlich lief der Hund über Pregarten bis nach 
Gallneukirchen, wo er am 12. Oktober Nachmittag 
mehrere Hunde anfiel und übel zurichtete. Ein verstän-
digter Herrschaftsjäger von Riedegg erschoss den 
scharfen Hund.  

Die Herrschaft Riedegg verlangte für die angefalle-
nen Kosten 13 Gulden und 30 Kreuzer. Der Schuster 
Hannsen von Mistlberg forderte für angefallene Arzt-
kosten einen Betrag von 104 Gulden und 40 Kreuzer 
und ein Schmerzensgeld von 20 Gulden. Der Dr. Lenk 
verrechnete 48 Gulden und der Chirurg Josef Dückel-
mann von Tragwein forderte 56 Gulden und 40 Kreu-
zer für die Behandlung. Die Unkosten des Landgerich-
tes betrugen sich auf 5 Gulden und 25 Kreuzer. Die 
Summe der gänzlichen Unkosten beliefen sich auf 143 
Gulden und 35 Kreuzer.  

Der Bauer von Aisting Josef Mayr wurde vom Ge-
richt für schuldig befunden, weil er es unterlassen hat-
te, eine Meldung wegen seines weggelaufenen Hundes 
bei dem zuständigen Landgericht zu machen. Dabei 
musste er die angelaufenen Kosten bezahlen und er-
hielt noch 2 Tage verschärften Arrest.  

Er hatte keine Einwände, und bat das Gericht, dass 
er vorerst nur 100 Gulden erlegen konnte, den Rest 
aber in einem viertel Jahr später begleichen wollte.  

 
1830 27. Mai: Distrikt Landgericht Schwertberg: 

Der k. k. Bezirksarzt Dr. Lenk machte ein schriftli-
ches Ansuchen an das hiesige Gericht, um den Tod des 
Knechtes Johann Rafetseder beim Bauern Dobra zu 
untersuchen. Die polizeiliche Untersuchung ergab, 
dass der Knecht krank geworden sei. Der Bauer habe 
daraufhin den heiler Florian Sauerlacher aus Au in der 
Pfarre Naarn geholt. Dieser habe den Kranken unter-
sucht und ihm eine Medizin gegeben, aber der Knecht 
sei trotzdem verstorben. Nach einer gewissen Zeit 
verständigte der Bauerin Dobra den k. k. Bezirskarzt  
Dr. Lenk, dieser untersuchte den schon stark verwesten 
Leichnam, konnte nur mehr ein geringes Gutachten 
erstellen. Stellte aber fest, dass der Tote an einer ge-
fährlichen Krankheit gelitten hatte, die auf jeden Fall 
ärztlich behandelt worden sein sollte.  

Florian Sauerlacher gab an 41 Jahre alt zu sein, le-
dig, katholisch und Inwohnerin Au Nr. 22 war. Das 
Landgericht Schwertberg verurteilte den Sauerlacher 
wegen unbefugter Behandlung eines Schwerkranken. 
Zu seinen 3 Wochen Untersuchungshaft kam noch eine 
Strafe von 8 Tagen strengen Arrest dazu.  

 
1830 23. Juni: Distrikt Landgericht Schwertberg: 

Anzeige von Johann Grafeneder aus Lanzenberg Nr. 4, 
Pfarre Perg gegen den Michael Diwold und seinen 
Sohn Andreas von Lanzenberg wegen erfolgter Miss-
handlung und zugefügter Verletzungen infolge eines 
Streites.  
Am 9. August 1829 kam es zu einem heftigen Wort-
streit zwischen den beiden verfeindeten Nachbarn. 
Durch das Schreien angelockt, kam noch der Sohn 
Andreas des Diwold Andreas dazu und wollte seinem 
Vater beistehen. Der Streit eskalierte und Andreas 
bedrohte den Grafeneder mit einem Prügel, sein Vater 
forderte seinen Sohn mit den Worten auf: „Bur schlag 
zur“ und dieser schlug dem Kontrahenten den Prügel 
wuchtig auf den Kopf, so dass dieser blutend zu Boden 
fiel. Danach versetzten sie dem Grafeneder noch einige 
Schläge und gingen dann nach Hause.  
Diese ganze Auseinandersetzung hatten aber einige 
Bewohner von Lanzenberg beobachtet und machten 
vor Gericht eine Aussage.  
Urteil: Der Bauer Michael Diwold zu Lanzenberg wird 
wegen schwerer polizeilicher Übertretung und körper-
licher Verletzung zu einem Arrest von 4 Tagen verur-
teilt. Sein Sohn Andreas kam mit einer Geldstrafe da-
von. Außerdem mussten sie die Gerichtskosten und die 
Kurkosten des verletzten Johann Grafeneder in der 
Höhe von 8 Gulden und 44 Kreuzer bezahlen.  

 
1831 31. März: Distrikt Landgericht Schwertberg:  

Beim löblichen Landgericht Schwertberg wird über die 
unverheiratete Bauerndirn Anna Lauber wegen Schuld 
des Verbrechens der Kindesweglegung und wegen 
versuchter Abtreibung der Leibesfrucht verhandelt. 
Mitangeklagt wurde auch der unverheiratete Bauern-
knecht Josef Praher.  
Die 24 Jahre alte Anna Lauber aus Tragwein gebürtig, 
stand beim Lettner in Kettental in Dienst. Sie habe sich 



 11

mit dem Knecht Josef Praher aus der Liebenau einge-
lassen und ist dabei schwanger geworden. Sie kehrte in 
ihr Elternhaus nach Tragwein zurück und gebar dort 
ein Mädchen, das sie Maria nannten. Schon während  
der Schwangerschaft versuchten die Anna und ihr 
Liebhaber das Kind abzutreiben, was aber misslang. 
Der Vater kümmerte sich nicht um das Kind und die 
Mutter, sondern verschwand wieder.  
Sie habe daher keinen Ausweg mehr gesehen und ent-
schloss sich, das Mädchen wegzulegen. Deshalb sei sie 
am 15. November zwischen 5 und 6 Uhr abends nach 
Winden gegangen und habe bei den Hofreiterischen 
Eheleuten nächst der Haustüre das gut eingewickelte 
Kind abgelegt. Auch habe sie einen Zettel beigelegt, 
auf dem der Name des Kindes stand und dass es drei 
Monate alt sei. Die Hofreiterin fand das Kind in einen 
alten Kittel eingewickelt und zwei Hemden waren 
noch dabei. Die Eheleute beschlossen, diesen Findling 
behalten zu wollen, denn es sei gesund und kräftig.  
Die Anna Lauber wurde wegen des Verbrechens der 
Kindesweglegung und versuchter Abtreibung der Lei-
besfrucht zu einem Monat Kerker verurteilt. Außerdem 
musste sie auch die Gerichtskosten bezahlen.  
Josef Praher ist wegen Mitschuld ebenfalls zu einem 
Monat Kerker verurteilt worden und muss ebenfalls 
die Gerichtskosten bezahlen.  
 
1833 21. Oktober: Distrikt Landgericht Schwertberg: 
Über die unverehelichte Bauernmagd Katharina Mainz 
wurde eine Untersuchung wegen des geheimen 
Verbrechen des Kindesmord eingeleitet.  
Die Beschuldigte, 26 Jahre alte Katharina Mainz ist 
beim Karlinger Bauern in Reiffendorf in der Pfarre 
Mauthausen in Dienst. Am 12. April wurde sie vom 
Magistrat Mauthausen verhaftet und vernommen. We-
gen Verdachtes des Kindesmordes wurde sie aber am 
20. Mai im Auftrag des Löblichen Kriminal Oberge-
richtes in Linz an das Landgericht Schwertberg über-
stellt. 
Bei den Verhören gab die Beschuldigte zu, dass sie in 
der Nacht von 4. auf den 5. April heftige Schmerzen 
im Kreuz bekommen habe, die über eine Stunde an-
hielten. Sie konnte nicht liegen und saß deshalb in 
ihrer Kammer auf dem Bett. Da es sehr drückte habe 
sie die Beine gespreizt und sei nur mit dem Hintern am 
Bettrand gesessen. Sie merkte, dass etwas abgehen 
würde, es ging alles sehr rasch, sie konnte gerade noch 
mit ihren Händen das Kind fassen und verhinderte 
dadurch, dass es auf den Boden fiel. Das Kind war 
sehr ledig und die Nabelschnur war abgerissen und 
blutete heftig. Eine halbe Stunde später sei auch die 
Nachgeburt abgegangen. Sie nahm das Kind und ging 
außer Haus, es war sehr mondhell und bei der Betrach-
tung sah sie, dass es ein Knabe war. Er rührte sich 
nicht und wurde immer bläulicher, sie versuchte ihm 
Luft in den Mund zu blasen aber bemerkte bald, dass 
kein Leben mehr in dem Kind war. Sie wickelte das 
tote Kind in einen Fetzen und ging zur Donau hinunter 
und warf das tote Kind ins Wasser. Danach sei sie 

zurück in ihre Kammer gegangen und legte sich ins 
Bett. Am nächsten Tag stand sie wieder auf und ver-
richtete ihre Arbeit, sprach mit niemandem darüber 
und ließ sich auch nichts anmerken. Einige Tage später 
hörten die Blutungen auf und auch die Schmerzen.  
Weshalb diese Tat doch bekannt wurde, ist nicht mehr 
zu eruieren, da der Akt nicht mehr vollständig erhalten 
ist.  
Doch hegten die Bäuerin Theresia Karlinger und die 
Hebamme Magdalena Mayr einen Verdacht und mel-
deten diesen der zuständigen Obrigkeit. Das Gericht 
glaubte ihr, dass sie das Kind tot zur Welt brachte und 
sprach deshalb die Katharina Mainz von der vorsätzli-
chen Kindestötung frei. Aber die Kosten des Verfah-
rens musste die Dienstmagd bezahlen.  

1839 11. Okt. Distrikt Landgericht Schwertberg: 
Leopold Haindl Besitzer der Gschriehmühle in Aisting 
zeigte seinen Nachbarn, den Mathias Einsiedler vulgo 
Niederbauer wegen Körperverletzung beim Landge-
richt Schwertberg an. 
Er gab zu Protokoll, dass er am 27. Juli 1839 am vor-
mittag auf seinem Feld arbeitete, gleich in der Nähe 
ging auch sein Nachbar de Niederbauer einer Tätigkeit 
nach. Dabei schimpfte er fürchterlich und beleidigte 
ihn mit groben Ausdrücken. Schon lange herrschte 
Streit zwischen den Beiden und der Hass wurde immer 
größer. Aber er ging dann nach Hause und der Nieder-
bauer warf ihm noch etwas nach, aber ohne ihn zu 
treffen. Noch am selben Tag ging er, der Gschrieh-
müllner auf der Straße in Richtung Poneggen, dabei 
musste er bei seinem Nachbarn vorbei gehen, der auf 
einem Acker Schollen zerschlug. Dabei kam es wieder 
zu einem heftigen Wortwechsel, aber er wollte nicht 
mehr streiten und ging ohne sich umzusehen in Rich-
tung Poneggen.  
Er bemerkte nicht, dass ihm der Einsiedler nachging, 
plötzlich bekam er einen Tritt gegen die Füße, wurde 
gepackt und rücklings auf den Boden geworfen. Dann 
wurde er bei den Haaren gezogen und herumgerissen, 
mit dem Knie bekam er einige Schläge gegen die 
Brust. Nachdem er sich nicht mehr rührte, hörte der 
Niederbauer auf und ging nach Hause, ohne sich um 
den auf dem Boden liegenden Haindl zu kümmern.  
Das ganze Geschehen hatte auch der Knecht Franz 
Reisinger beobachtet und sagte aus. Er habe nicht alles 
gesehen, nur dass der Niederbauer seinen Dienstgeber 
mit Wucht auf die Zehen sprang, und mit beiden Hän-
den bei den Ohren packte.  
Das ärztliche Zeugnis bestätigte die sichtbaren Verlet-
zungen des Leopold Haindl, auch sei der rechte Ellbo-
gen ganz Blut unterlaufen. Das Gericht verurteilte den 
39jährigen katholischen Mathias Einsiedler wegen 
schwerer polizeilicher Übertretung gegen die körperli-
che Sicherheit und Ehrenbeleidigung zu 4 Tagen Ar-
rest, und er musste die angelaufenen Arztkosten des 
Gschriehmüllner bezahlen.  
 
1840 29.10. Distrikt Landgericht Schwertberg: Der 
Knecht Mathias Reindl zeigte seinen Dienstgeber, den 
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Anton Trauner vulgo Neuhoferbauer zu Obenberg 
wegen Misshandlung an. 
Das Gericht untersuchte diesen Vorfall und erstellte 
ein Protokoll: 
Der 39 jährige verheiratete Anton Trauner am Neuho-
fergut sagte aus:  
Er sei am 28. September 1840 mit einem Wagen voll 
Getreide zur Mühle gefahren. Sein Knecht Mathias 
Reindl hatte vorher 4 Pferde vor den Wagen gespannt, 
die er zu betreuen hatte. Aber mitgenommen habe er 
den zweiten Knecht Johann. Als sie am Abend wieder 
nach Hause kamen, rief er seinen Knecht Mathias, dass 
er die Pferde ausspannen sollte. Dieser aber saß in der 
Stube und wollte nicht herauskommen, daraufhin eilte  
er in die Stube und stellte den Knecht zur Rede. Dieser 
sagte aber trotzig, dass er die Pferde nicht ausspannen 
werde und diese ihm auch nichts mehr angingen.  
Daraufhin geriet der Bauer so in Zorn, dass er dem 
Knecht einige Ohrfeigen gab. Der Knecht aber ergriff 
ein Stück Holz, das auf der Bank neben dem Ofen lag, 
und schlug dieses mit Wucht ihm auf den Kopf, dass 
sogleich Blut herunter rann.  
Daraufhin geriet er so in Wut und versetzte dem 
Knecht einige Schläge mit der Hand, dieser wiederum 
schlug mit dem Holzscheit zurück. Durch den Lärm 
kam der zweite Knecht herein und trennte die Beiden.  
Das ärztliche Zeugnis bestätigte, dass Mathias Reindl 
am rechten Auge blau und auch Blut unterlaufen sei, 
die linke Seite des Kopfes Schwellungen und Wunden 
aufweist, auch der rechte Mundwinkel weist Hautab-
schürfungen auf.  
Das Gericht verurteilte den Anton Trauner wegen 
Raufhandel zu 3 Tagen Arrest und musste dem Knecht 
die Kurs und Arztkosten bezahlen.  
Der Knecht Mathias Reindl erhielt 8 Tage Arrest, au-
ßer dem musste er dem Dienstherrn die Kur- und Arzt-
kosten bezahlen.  
 
1839 12. Oktober: Distrikt Landgericht Schwertberg 
Die Maria Zehetner vulgo Grieblinger von Lanzenberg 
Nr. 6 zeigte ihre Nachbarin die Bauerntochter Josefa  
Grafeneder von Lanzenberg Nr. 5 wegen Beleidigung 
und Misshandlung beim Landgericht Schwertberg an.  
Die Josefa Grafeneder 19 Jahre alt, ledig und Tochter 
des Bauern Johann Grafeneder zu Lanzenberg wurde 
vernommen. Ebenso die Bäuerin Maria Zehetner , 40 
Jahre alt, katholisch, verheiratet und im vierten Monat 
schwanger. Beide schilderten beim Verhör die Ursache 
ihres Streites. 
Am 4. August 1829 habe die Zehetnerin auf einer 
Wiese vom Haus ihren Flachs (Haar) den sie mit der 
Sichel abgeschlagen hatte zum Trocknen ausgebreitet. 
Danach ging die Bäuerin mit der Sichel in der Hand 
nach Hause.  
Als sie aber noch einmal zurückschaute sah sie, dass 
die Josefa Grafeneder mit ihren Kühen, die sie von der 
Weide heim trieb gerade über ihre Wiese über den 
ausgebreiteten Flachs trieb.  

Daraufhin eilte die Zehetnerin sofort zurück und be-
schimpfte die junge Grafenederin, dass ihre Kühe das 
Haar zertrampelt und auch verunreinigt hätten. Die 
Josefs sagte daraufhin, sie können nicht bei jeder Kuh 
sein und außerdem treiben sie schon immer die Kühe 
über diesen Streifen wiesen und Weg. Wenn ihr das 
nicht passt, so müsse sie halt bei ihrem Haar stehen 
bleiben und aufpassen. Daraufhin gerieten die Beiden 
in einen lauten und heftigen Wortwechsel.  
Die Grafeneder hatte eine Peitsche in der Hand und 
fing an zuzuschlagen, so dass die Grieblinger in eine 
„Runsen“ fiel, diese aber setzte sich zur Wehr und 
schlug mit ihrer Sichel auf die Josefa ein und verletzte 
diese.  
Inzwischen kamen die Hausleute der Grafeneder her-
bei, und die Grieblingerin eilte schnell nach Hause, da 
sie befürchtete noch weitere Schläge einstecken zu 
müssen.  
Der ärztliche Befund sagte aus: Die Zehetner habe 
einige blaue Flecken an der linken Schulter und am 
Oberschenkel und einige Hautabschürfungen. Die Gra-
feneder hat am rechten Kreuzbein  Gegend eine tiefe 
wunde von 1 Zoll (2,63 cm) und einige blaue Flecke. 
Das Urteil: Josefa Grafeneder wird wegen Raufhändel 
für schuldig befunden und musste 3 Tage in den Arrest 
und ihrer Kontrahentin die Kurkosten bezahlen.  
Maria Zehetner bekam ebenfalls 3 Tage Arrest wegen 
Raufhändel und auch sie muss der Kontrahentin ihre 
angefallenen Kurkosten ersetzen.  

 
Urteil vom 12. Okt. 1839 Zehetner / Grafeneder 
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1848 17. Februar Distrikt Landgericht Schwertberg:  
Anzeige von der 32jährigen Juliane Gruber Dienst-
magd am Steinbergergut in der Pfarre Allerheiligen 
wegen versuchter Notzucht des ledigen Bauernknecht 
Franz Gradl vom Schachnergut in Schedelberg, Pfarre 
Tragwein. 

Das Landgericht Schwertberg leitete daraufhin eine 
Kriminaluntersuchung ein, der 30 Jahre alte Bauern-
knecht Johann Gradl wurde in Haft genommen. Er ist 
katholisch, ledig besitzt kein Vermögen und stand 
noch nie vor Gericht. Ist seit über 10 Jahren Knecht 
beim Schachner im Schachen.  

Bei seinem Verhör gibt er an: Am Sonntag vor Mi-
chaeli 1847 habe ihn sein Dienstgeber nach Pierbach 
geschickt und sollte dort einige Säcke zu bezahlen. 
Auf dem Rückweg sei er noch in Zell eingekehrt, um 
eine Maß Bier zu trinken. Dann sei er auf der Komer-
zialstrassen weitergegangen in Richtung Tragwein, 
kurz vorher ging er dem Kettenbach entlang zur Rei-
sermühle, und weiter auf dem Weg hinaus um nach 
Fraundorf zu gelangen. Als er so dahinging überholte 
ihn ein Bauernmensch, als er sie sah überkam ihm der 
Zustand der Lust. Er eilte ihr nach und bedrängte sie 
mit den Worten „sie solle ihn doch drüber lassen“ , er 
fasste ihr unter die Röcke, um an die Schamteile zu 
greifen. Sie stieß seine Hand zurück und verweigerte 
sein Begehren, da wurde er noch hitziger und fing an 
sie herum zu reißen. Dabei fiel die Juliane Gruber auf 
den Boden, er legte sich neben ihr und griff wieder 
unter die Röcke an den „Owucka“. Sie war aber sehr 
stark brachte seine Hand weg und schob die Röcke 
zurück. Daraufhin legte er sich auf sie hinauf und ver-
suchte ihr die Beine mit seinen Knien auseinanderzu-
drücken, was aber misslang, denn die Juliane war sehr 
kräftig und wehrte sich heftig. Aber er gab nicht auf 
und da fing die Bedrängte zu schreien an. Das hörte 
der nicht weit entfernt wohnende Johann Göritzhofer 
vom Aichhäusel, Ortschaft Fraundorf Nr. 9 und dieser 
kam der Juliane zu Hilfe. Er packte den Franz, riss ihn 
weg und schimpfte heftig mit ihm. Dieser setzte seinen 
Hut auf und ging wortlos weiter.  

Die Juliane Gruber kannte den Bauernknecht aber 
und suchte ihn einige Zeit später auf und verlangte von 
ihm, dass er ihr den zerrissenen Rock bezahlen möge. 
Er aber stritt alles ab und wollte auch den Schaden von 
2 Gulden und 45 Kreuzer nicht ersetzen. Daraufhin 
machte die 32jährige Dienstmagd vom Steinbergergut 
in der Pfarre Allerheiligen bei dem Distriktskommissa-
riate Zellhof eine Anzeige. (Dieses übergab den „Fall“ 
zur weiteren Bearbeitung dem Landgericht Schwert-
berg.) Dass sie am 19. September 1847 nach Tragwein 
gehen wollte, auf dem Weg vom Knecht Franz Gradl 
bedrängt und genötigt wurde.  

Der Dienstherr des Angeklagten sagte für seinen 
Knecht aus, dass dieser immer redlich, treu, wirtschaft-
lich und gutmütig gewesen sei. Nie etwas schlechtes 
getan hätte, wahrscheinlich habe ihm das Bier etwas in 
Wallung gebracht.  

Das Gericht verurteilte ihn wegen versuchter Not-
zucht zu fünf Jahren Kerker. Die Strafe wurde später 
auf 2 Jahre heruntergesetzt, bis schließlich nach einer 
Appellation (Berufung)  das Urteil auf 6 Monate 
schweren Kerker verkürzt wurde.  

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Urteil vom 17. Februar 1848, Franz Gradl 
 

1849 17. Nov. Distrikt Landgericht Schwertberg: 
Der Brauereimeister Johann Ozlberger aus Schwert-
berg zeigte den Josef Brunner Besitzer des Zeiselgutes 
(Feldmüllner) in der Ortschaft Winden wegen eines 
Raubes an. Das Landgericht Schwertberg fing daher 
am 3. Oktober 1849 mit einer Kriminal Untersuchung 
an, diese wurden am 11. Oktober abgeschlossen. Fol-
gender Tatbestand: Der Brauereimeister Johann Ozl-
berger war Pächter des Jagdreviers von Windegg. Am 
2. Oktober dieses Jahres schickte er seinen Jägerjun-
gen Wenzl Hallein ins Revier, um dort nachzusehen ob 
alles in Ordnung sei. Dieser ging aus dem Markt in 
Richtung Stegfeld das Gewehr auf der Schulter beim 
Zeislgut vorbei, wo der Bauer Josef Brunner auf einem 
Acker arbeitete. Dieser fragte den Jägerjungen barsch, 
warum er hier vorbeigehe, denn er will das nicht ha-
ben. Der Wenzl erwiderte, dass er das Recht habe auf 
diesem Weg zu gehen, denn sein Herr sei der Jagd-
pächter von Windegg. Daraufhin entbrannte ein hefti-
ger Wortwechsel und der Josef Brunner riss dem Jä-
gerjungen sein Gewehr von der Schulter und gab ihm 
dieses nicht mehr zurück. Der Wenzl eilte nach Hause 
und verständigte seinen Dienstherrn, den Braumeister 
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Johann Ozlberger. Dieser eilte mit seinem Jägerjungen 
zum Zeislgut, um den Bauern zur Rede zu stellen und 
das Gewehr zurückzufordern. Ein heftiges Wortgefecht 
entstand, Brunner sagte zum Ozlberger er solle sofort 
von seinem Grund und Boden verschwinden, und er 
denke nicht daran das Gewehr herauszugeben.  
Der Braumeister gab nach, denn er wollte keine Schlä-
gerei provozieren und ging nach Hause. Machte aber 
am nächsten Tag eine Anzeige beim Landgericht 
Schwertberg.  
Das Gericht stellte fest, dass die Jagdpacht in der Ge-
meinde Windegg von Ozlberger am 25. September 
aufgekündigt wurde. Die neue Jagdpacht erst in einer 
öffentlichen Versteigerung wiederum erworben wer-
den müsste. Der Josef Brunner und auch andere Bau-
ern haben dem Jagdpächter Ozlberger verboten auf 
ihren Gründen herum zu gehen, aber immer wieder sei 
dies geschehen. 
Das Gericht vertreten durch den Vorsitzenden Fried-
rich Petermandl, den Referenten Friedrich Edler von 
Pflügl, Georg Prunner, Leonhard Welsch und Franz 
Mathias Aitner kamen zur Ansicht, dass der 1817 ge-
borene Josef Brunner, verehelicht mit der Witwe Maria 
(Peterseil), Besitzerin des Zeislgutes in Winden, noch 
nie in einer gerichtlichen Untersuchung war. Ab dem 
6. Lebensjahr die Schule besuchte, lernte Religion, 
lesen, schreiben und rechnen. Eine weitere Ausbildung 
habe er nicht genossen, mit 18 Jahren arbeitete er als 
Schiffsknecht und in diversen Steinbrüchen. Im Jahre 
1843 heiratete er seine gegenwärtige Gattin und be-
trieb von nun die Wirtschaft am Zeiselgut. Außer 400 
Gulden Barschaft besitze Brunner kein Vermögen. 
Seine Strafe lautet vorerst 4 Wochen Arrest wegen 
Raub, das ärztliche Gutachten sagte aus, dass der De-
linquent an Magenkrämpfen leide und daher nur einen 
leichten Kerker ertrage.  
 
 

Bei der Nachuntersuchung sprach ihm das Gericht 
vom Verbrechen des Raubes los und er wurde als 
schuldlos erklärt. Nur das Gewehr musste er dem 
Braumeister Ozlberger von Schwertberg zurückgeben. 
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Die Flurnamen in der  
ehemaligen Gemeinde Windegg 

von Leopold Mayböck 
 

Die Flurnamen gehören wie die Orts-, Haus-, Gebiets- und Gewässernamen zu dem alten Kulturgut 
unserer Heimat. Leider gehen viele dieser zum Teil Jahrhunderte alten Namen in der heutigen schnellen, 
modernen und überaus stressigen Zeit verloren.  

Schon gegen Ende des 19. Jahrhunderts gab es 
Sprachwissenschaftler und interessierte Laienforscher, 
die sich mit alten Flurnamen beschäftigten, diese sam-
melten, aufschrieben und auch publizierten.  

Aber auch in jüngerer Zeit gibt es immer wieder 
Ansätze und Symposien zu diesem Thema. So fand 
vom 1. – 4. Oktober 1984 das Gießener Flurnamen – 

Kolloquium statt, wobei 47 Beiträge zum Teil vorge-
tragen und publiziert wurden. In Niederösterreich be-
schäftigen sich Frau Prof. Maria Hornung, Mag. Grete 
Platt und Friedrich Bouterwerk mit dem Projekt „Nie-
derösterreichische Flurnamen“. 

Auch im OÖ. Landesarchiv gibt es eine Flurnamen-
sammlung.  




